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Vorwort

Konkurrierende humanistische Nations- und Geschichtskonzepte wurden bisher für den We-
sten und Süden Europas (Italien, Deutschland, Frankreich) bearbeitet. Sie spielen jedoch
auch im frühneuzeitlichen nördlichen und östlichen Europa eine erhebliche Rolle, ja ent-
wickeln gerade unter den Eliten des polnisch-litauischen Staatsverbands eine europaweit
schwerlich übertroffene soziale Reichweite, da die Integration der Adelskultur wie eine
egalitäre politische Rhetorik entgrenzend und gruppenübergreifend wirken konnte. Diese
frühneuzeitliche Geschichts- und Erinnerungskultur erstreckte sich über einen Raum von
ca. 1 000000 km2 und strahlt über die Zäsuren der imperialen Überformung des östlichen
Europas im 19. und 20. Jahrhundert hinweg auf die modernen Erinnerungskulturen der
Polen, Litauer, Weißrussen und Ukrainer aus.

Die Studie sucht, den humanistischen Nations- und Geschichtsdiskurs in Polen und im
östlichen Europa anhand der umfangreichen Handschriften- und Frühdrucküberlieferung
nachzuzeichnen. Dieser entwickelte sich in Abgrenzung und Gegensatz zu deutschen und
italienischen Konzepten und beanspruchte über den mit antiker Legitimation versehenen
Geschichtsraum der „Sarmatia“ eine hegemoniale Position im ganzen östlichen Europa.
Dem polnischen Geschichtsentwurf und der hier entworfenen Ehrgemeinschaft gelang es,
parallele und konkurrierende Entwürfe in Litauen, Preußen, Masowien und teilweise der
Ukraine zu überschichten sowie auf frühneuzeitliche russische Entwürfe Einfluss auszuüben.
Analysiert werden Medien und Verbreitungswege der Nationalgeschichte wie Genealogie,
Emblematik, Rhetorik und Schulschriften sowie die gesellschaftliche Reichweite.

Für die deutsch-polnischen, aber auch für die polnisch-russischen Beziehungen heißt
das, dass sie bereits in der Vormoderne durch Wettkamp	onzepte geprägt waren, in denen
jede Nation ihre Überlegenheit zu beweisen suchte und eine nationale Stereotypie erfand.
Dieser Befund einer langen Dauer der – in mancher Hinsicht asymmetrischen – konkurrie-
renden Nationalisierung verdient weitere Reflexion und kontinuierliche Beachtung, da der
zugrundeliegende Bild-, Zeichen- und Begriffsvorrat vielfältig adaptiert werden kann und
reaktualisierbar ist.

Die vorliegende Studie entstand 2002–2004 in Warschau, wo die Polnische Nationalbi-
bliothek und die zentralen Archive eine ideale wissenschaftliche Infrastruktur zur Verfügung
stellten. Sie verdankt ihre Entstehung dem Glücksfall eines erzwungenen Ausscheidens aus
einem Beschäftigungsverhältnis, das erst die erforderliche Distanz und das Zeitbudget für
ein komplexes Forschungsprojekt und dessen Umsetzung schuf. Erträglich blieb die Situa-
tion durch die freundschaftliche Unterstützung zahlreicher Kollegen, für die Claudia Kraft,
Katrin Steffen, Sophia Kemlein, Ute Caumanns, Gertrud Pickhan, Valentina Stefanski, Ma-
thias Niendorf, Jürgen Heyde, Andreas Lawaty, Robert Traba, Jerzy Kochanowski, Jürgen
Hensel, Thomas Sauerwald und Sławomir Gawlas stellvertretend genannt seien. Zu Fragen
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der mittelalterlichen Geschichtsschreibung konnte der Rat von Norbert Kersken eingeholt
werden, die Abschnitte zu Krakau wurden mit Karen Lambrecht diskutiert. In ihrer Anlage
wie auch in einzelnen Seitenaspekten verdankt die Studie mehr, als hier ausgedrückt werden
kann, meinen langjährigen akademischen Lehrern Rex Rexheuser und Michael G. Müller,
die jeweils mit der ihnen eigenen Beharrlichkeit die richtigen Fragen stellten.

Das Manuskript wurde Anfang 2005 von der Philosophischen Fakultät der Martin Lu-
ther-Universität Halle-Wittenberg als Habilitationsschrift angenommen. Der Dank gilt hier
dem Betreuer Michael G. Müller sowie den Gutachtern Gabriela Lehmann-Carli (Halle),
Heinz Schilling (Berlin) und Bogusław Dybaś (Toruń), die sich der Mühe der Lektüre unter-
zogen und deren Anregungen und Vorschläge in die Endfassung einflossen. Die vorliegende
Fassung wurde von Detlef Henning redaktionell betreut.

Die Idee zu der Studie entstand bei der Betrachtung der Fresken in der Straßburger
Kirche Jung St. Peter (St. Pierre Le Jeune), die als „Zug der Nationen zum Kreuz“ (nach
1419) bekannt sind: 15 Nationen, an der Spitze Germania und Gallia, ziehen zum Kreuz als
dem Symbol des Christentums. In der letzten Gruppe des Zuges finden sich zu Pferde die
Hungaria und die Polonia, die sich nach den Abgeschlagenen, „Oriens“ (den schismatischen
Ostslaven) und „Litavia“ (den vielfach noch als heidnisch aufgefassten Litauern) umblickt,
die zu Fuß unterwegs sind.

Erkennbar wird auch hier eine Gradation in der Anciennität und Achtung der euro-
päischen christlichen Nationen, die über humanistische Wettkampfvorstellungen und die
Gattungstradition der „descriptio gentium“ zu einem verächtlichen Blick gerade auf die
Nachbarn führen konnte. Wie wohltuend wirkt da die Ironie eines Maciej Kazimierz Sar-
biewski, der in seinen vielgelesenen „De perfecta poesi“ (1626/27) gegenüber den Zumu-
tungen nationaler Verortung einen gebrochenen, aber achtungsvollen Blick auf eigene wie
fremde Geschichtsbilder empfiehlt: „Tapfere Polen, / Gott anempfohlen / Als Christen stren-
ger, / Oft Müßiggänger / Die meisten halten, / Heilig am Alten / Und jeder schmachtet, /
daß man ihn achtet.“

Lüneburg, im Juni 2006 Hans-Jürgen Bömelburg


